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un: ınneres Wort“ un: ZUuU Zusammenhang VO  — „Wort (sottes un: Sprache der hri-
sten .  “ Besonders ausführlich 1St der Exkurs ber (Sottes geschriebenes Worts  >
der sowohl dıe Grundlinien VO Luthers Schriftverständnis W1e€e seıne Praxıs un: Theo-
rıe des Dolmetschens SOWIe das Verhältnis der heiligen Sprache ZUTr Heıligung der
Sprachen umfaßt. Aus den mi1ıt bewundernswerter Sorgfalt ZUsammeNgeELrageNEN un
gyuLt interpretierten Tlexten Luthers seınem Sprachverständnis und seiınem Verständ-
Nn1S VO  $ Inkarnatıon se1 als besonders bemerkenswert der tolgende atz zıtlert: „Sed
guıa abemus Creatiorem coel: et lerrae, quı frater ef suscepit nostram et factus frater et

nOSLTA, 15 iberat nNO$S morte” (WA S Z S Es mMas erlaubt se1n, 1n die-
SC Zusammenhang uch auf einen Gesichtspunkt autmerksam machen, der sıch In
einem Brief Luthers Agrıcola bezüglıch beider Gattiınnen findet: SI6 SUNLT UXOTEes

YaEe, UL merbum nO ade sed ad nOS$ marıtos, quası $l defensores [uLOTreS, pertinere r7bi-
TenNLIUr. nare, $1Ue absens, $1UeZ desine e1 inculcare, ML discat rem $HAM ag1, dum
verbum De:1 docetur. Hoc enımA CUM Med Ketha assıdue PUZNO, NC, ubı tandem AY/A)
venerıt verbi, bı Ium defu1sse sentiant SO iıncommodo. (WAB 219%,; j
Luthers Auslegung VO Joh 1, L  z steht durchweg dem Vorzeichen der Unter-
scheidung der natürliıchen Vernuntt un des Glaubens, VO natürlichem un gnaden-
haftem LiICcHE VO  an Philosophie un Theologıe, und legt den ext immer NUr
der Frage ach seıner Heilsbedeutung aus Man kann Luthers Exegese des Johannes-
prologs dahingehend zusammenfassen, da{fß ihm die Einübung seiner Hörer in
die Zwei-Naturen-Lehre gyeht (313) das heißt, die unterscheidende In-Beziehung-
SeEtzZUNg VO Menschseın un: Gottseın in Jesus 1im Gegensatz rennen der Vermiui-
schen. Luther lehrt das Leiden (sottes. Deshalb ISt die Idiomenkommunikation tür
seıne Christologie bestimmend. Sıe tührt be1 ıhm der These, da der dem
verbum incarnatum innewohnende ewıge Logos hne das hörbare Wort nıcht zugang-
ıch ware Gott 111 nıemandem den Geılst un den Glauben geben ohne das u-
ere Wort. Das Wırken des eıstes besteht für Luther darın, das äußere Predigtwort
1mM Inneren des Menschen mächtig werden lassen.

Dıie Arbeıt wırd mMI1t einem „Prospekt” abgeschlossen, der davon andelt, inwıietern
4aUS$S dem Wort, durch das der glaubende Mensch wiırd, eıne Konsequenz für
seınen eıgenen Gebrauch VO Sprache un: Wort erwächst. Die Frucht des Wortes be-
steht ach Luther ın der Kırche, in der multiplicatio fıdelium extensivue ıntensıve
(WA 4; 158, Wünschenswert ware 1er vielleicht och SCWESCH, der wichti-
SCH pastoraltheologischen Frage nach den Bedingungen nachzugehen, denen
richtig 1St, VO Glauben sprechen, und WAann sıch gerade des Wortes wiıllen eher
Schweigen empfiehlt. Das Werk bietet iıne sehr umtassende Dokumentatıon VO  - Lu-
thers Außerungen Wort und Sprache. Damıt 1St zugleich ıne hervorragende Eın-
führung 1n das Gesamt seiıner Theologıe. Zugleıch wird den einzelnen Themen ıne
Fülle VO  — Literaturhinweisen geboten; sı1e hätten vielleicht och eLWwWAasSs mehr kommen-
tiert werden können. Dıie lateinıschen Lutherzitate in den Fußnoten scheinen relatıv
viele sinnstörende Drucktehler enthalten WwI1e€e misıbilius misıbilibus (ZZ5 Fn 216)
der sıne fıde sine fıne (245, Fn Z 266, 1St mutuantur wohl sachlich und
sprachlich richtig. Vom Verlag 1St das Werk mustergültiıg ausgestattet worden. Es
se1l och erwähnt, da: dem Autor uch für ine sehr schöne kleine Ausgabe VO Briefen
Luthers Freunde un! die Famiaıulie (Verlag eC) danken ISt. Er zählt den
bedeutendsten Lutherkennern und -interpreten. KNAUER 3:

IGNACIO LOYOLA, MAGISTER AÄARTIUM PARIS Libro-Homenaje de las
Universidades del Paıs Vasco de Ia Sorbonne Ignacıo de Loyola e] entena-
F10 de Nacımıiento. Editores: ULLO C(’aro Baroja (Dırector) Antonı1o0 Beristain
(Compilador) Donostıa San Sebastıän: Sociedad Gıpuzkoana de Edicıones Pu-
blicacıones 1991 749
Dıiıe Feiern ZU 500 Geburtstag des Ignatıus VO Loyola 1991 begleıiteten eine Reihe

VO Kongressen. Es 1St anzuerkennen, da{fß die Kongrefßbände nach kurzer Zeıt, NLWE-
der och 1991 der 1mM Frühjahr 19972 der Offentlichkeit übergeben werden konnten.
Vorliegender Band faßt dıe Beıträge ZUSaMMenN, welche auf dem Kongrefß „Ignacıo de
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Loyola. Magıster Artıum Parıs —1535“ gehalten wurden. Der Kongreß fand
nıcht ın Parıs, sondern ın San Sebastıän 1991 Reiches Bildmaterial l1ert diesen
Band, 1n dessen freie Blattstellen jeweıls och Abbildungen eingesetzt wurden, welche
mıiıt dem vorangehenden Text me1lst nıcht in Zusammenhang stehen un:! eınen gewıssen
Intormatiıonswert mI1t der Funktion des Füllsels verbinden. Der Band 1St hervorragend
typographisch erstellt worden. Dıi1e Beiträge sınd 1ın spanıscher, französıscher, eut-
scher, englischer, italienischer und portugiesischer Sprache gehalten un jeweıls durch
wel Zusammentassungen abgeschlossen, ın spanıscher und baskıscher Sprache. Dı1e
Artikel selbst sınd alphabetisch ach dem Nachnamen der Vertasser angeordnet. Sach-
abteilungen ehlen, spezifischen Themenbereichen geltende Artıikel sınd nıcht
mengefaßt. Anders als in dem VO Juan Plazaola 5i} herausgegebenen Band „Ignacıo
de Loyola tiempo” (Congreso International de Hıstorıia 1913 Setiembre 1991
Bılbao: Universidad de Deusto: Edicıones de MensaJero 1St der Leser damıt
das Studium der Artikelüberschriften und den thematischen Index verwıesen. Wäre
dieser ber ausführlich angelegt, könnte sıch wiıeder Versöhnung einstellen. och zeıgt
sıch be1ı näherer Untersuchung, da oftensichtlich oberstes 1el des Indexes Wal,
möglichst viele Fundstellen verschweıigen un:! schon Sar nıcht Querverbindungen
herzustellen. Be1 „Victima“” [Opfer] 1St 19880858 auf 59Y ber nıcht auf 122 verwıesen.
Be1 „Guaranimission“ 5114419 unterbleibt dıe Erwähnung VO 266 un: 449

Rutilıo Grande ISt nıcht NUur eın einz1ges Mal Gegenstand der Darstellung
sondern bereıts aut 129 die Müärtyrer eingereıht vorgekommen etc. So stellt
sıch spontan das Urteıl e1n, eın wiırres, weıl nNnu ach einem iußeren Krıiteriıum durchge-
staltetes Mixed-Pickle anzutreffen, sehr Zu Schaden vereinzelter origineller un:
höchst anregender Beıträge, welche sıch den Platz mıiıt anderen teılen müssen, deren
Autnahme 1ın den Band ;ohl das Geheimnıis der Herausgeber 1St un: uch bleiben soll
Be1 eıner Reıihe VO Artıkeln, strafrechtlicher un: kriminologischer Art, SCWANN 1C.
den Eindruck, da dem Kongrefsband die Funktion zukomme, eıne Ehrengabe für
einen der Herausgeber se1ın. So mischt sıch Lobenswertes und Ärgerliches, Ver-
ständliıches un Unverständliches 1n en bewundernswertes Unternehmen, dem Ja
doch ohl nıemand dıe Herausgeber CZWUNSCH hat.

LDDem eigentlichen Thema, dem Parisautenthalt des Ignatıus, wıdmen sıch be1 ohl-
wollender Auswertung! dıe Artıikel VO Barbera E Gendreau-Massaloux a7),
Beristain (29—32), Alvarez Isası (33—46), Iturrı0z K  > der ausführlichste Beıtrag,
un:! och ValerioS Sechs Artıkel VO  ; den insgesamt Artıikeln! Sıcherlich
beschäftigen sıch eıne Reıihe VO Artıkeln mıt Ignatıus, ihnen wichtige Ww1e
Batllorı (87—93), welcher klarstellt, daß Ignatıus selbst sıch nıcht als Gegenreformer 1ın
dem spezifischen, heute gebräuchlichen Sınne verstand, sondern da{fß erst Nadal und
DPetrus ('anısıus ihn dazu „abstempelten” Sıe sahen Ignatıus, WOZU dieser sıch selbst
nıe verstleg, als gyöttlıches Geschenk, die Lutheraner un: Kalvınısten bekämpfen
und nıederzuringen. Dafß Ignatıus sıch SCHAU 1n em Jahr, nämlich 1521 bekehrte, in
welchem Luther sıch VO  « der römisch-katholischen Kirche abwandte, erklärte ıba-
deneira 1583 als Tat göttlicher Vorsehung. Eınen faszınıerenden Beıtrag liefert Her-
nandez AlonsoKEr legt Sonden der ın Sprache gefaßten Hinterlassenschaft
des Ignatıus und begutachtet seıne Ausdrucksweıise. stellt dıe ftür Ignatıus
typıschen Verdoppelungen der Verdreifachungen („princıp10 or1g0o”, 99 pido,
quıiero suplıco”), die Überkreuzstellungen („meditar contemplar”, „contemplacıön

meditacıön”), die Wiederholungen VO Worten 1n ENBSLEM Kontext, WI1e „mayor”,
heraus, ebenso seıne Latınısmen un: seıne sogenannten Bildungseinschübe, deren Ver-
wendung a1b 1549 sehr abnimmt. Beristain untersucht als Kriminologe, Jesuint un
Christ dıe politisch-juridischen Verfolgungen des Ignatıus un der Gefährten bıs
den Morden sechs Jesuıten EL 1989 Er verurteılt die uch 1im Orden lange
Zeıt übliche dualistische Sıcht 1er der gyuLe Jesuıt, der Verfolgung erleidet, Ort dıe
bösen Vertolger. Eıne ditterenzıerte Sıcht der Ursachen der Verfolgung mufß, Ber1-
staın, VO Schuldbekenntnis der ; selbst begleitet se1ln. uch se1l jede Verfolgung
daran IMNCSSCNHN, ob s$1e der sıebten un achten Selıgpreisung entspreche. berührt
kurz den Punkt, dafß Täter un: Opfer 1n einer VO Opfer ausgehenden Versöhnung
und Verzeihungsbereitschaft sıch einem (Gesetz der Liebe vereınen. och dort,
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der Leser ıne stärkere Entfaltung wünscht, endet der Beıtrag, dessen außerst rel-
che Dokumentation ank verdient. Provozierend die Untersuchung VO FCb; Heraut
ZUuU Thema „Ignace de Loyola saınt delinquant? Etude criımınolog1que eL clinıque”
21—327). Er sıeht In Ignatıus die Anlagen eines „typıschen jugendlıchen Delınquen-
ten Waren seıne Lebensformen bıs I52 Iso VOTr dem Kanonenschufß VO Pamplona,
eher ungezügelt Zzu NENNECN, brachte 1m Laufte des Lebens seıne sexuellen Leiden-
schaften und seın Imponjergehabe VOT Frauen immer stärker Kontrolle, hne al-
lerdings seinen Charme völlıg einzubüßen. Als Ignatıus sıch beı der Belagerung VO

Pamplona exponıerte und 1Ns Feuer stellte, habe da vielleicht eıne Art Bestrafung für
seıne Sünden provozıeren un sıch einer Art Gottesgericht unterziehen wollen? Un
WIeE verarbeitete den Kanonenschufßs, der zwıschen dıe Beıne tuhr? Miıt der Erleichte-
rung, miıt welcher eın Mann sıch der Entmannung eNtIgaANgenN sieht? Zeıtlebens
einem mühsam verdrängten Ödipuskomplex leidend habe eıne übertriebene Züge
Nnehmende Marıenverehrung gepflegt, berichtet Dıi1e Annahme, dafß Christus Ma-
rıa defloriert haben könnte, hätte Ignatıus Ja fast Zzu Totschlag dem Mauren verle1-
LEL. eın Ödipuskomplex habe sıch, ın der Verdrängung VO  — (sott Vater
ZUguNnNstenN des Sohnes! un: in einer zeıtlebens allergischen Reaktion aut väterliche,
sprich: päpstliche, bischöfliche Weısungen, ausgewirkt. nıcht die Gesellschaft Jesu
1er einıges VO dem Gründervater übernommen habe, fragt FE der interessanterweıse
nıcht berücksichtigt, da Ignatıus seiıne Mutltter ohl nıcht gekannt hat, un! uch e1lt-
strömungen ın iıhrem Erklärungswert unberücksichtigt äßt Neben magiıstralen Autsät-
Dn  —_ WwWI1e 4US der Feder (Jarcia-Mateos ber „Ignatıus un die riıtterlich-hötische Kultur
seıiner Zeıt“ der Sıevernichs ber Friedrich VO Spee sınd tast alle Aufsätze beı aller
verwırrenden Vieltalt (Strafrecht In Polen, Todesstrate, Jugendstrafvollzug, Jesuitische
Universitätserziehung etc:;) meıst VO eıner Knappheıt, dıe s1e dort enden läßt, die
Fragen sıch stellen. Wer eınen vielleicht doch gemeınsamen Nenner sucht, wiıird iıh
vielleicht, WwW1€e der Rezensent, 1ın dem Bedenken der „ley del amor”, dem „Gesetz der
Liebe“, dem Respekt MOS den Menschen un: dem Dıenst ihrer Befreiung tinden.

BRIESKORN S;7

(CATECHISMUS OMANUS SE  C (CATECHISMUS DECRETO CONCILII T RIDENTINI
ROCHOS I1 UINTI PoOonrT. Max EDITUS Petrus Rodriguez,. Citta del Vatı-
cano/Baranaın-Pamplona: Libreria Editrice Vatiıcana/FEdiciones Universiıdad de
avarra 1989 PE LT AL
Das weltweite Interesse un die Diskussion, die der 6 Katechismus der katholi-

schen Kırche, Joannı Paulı Secundı 1USSu edıtus, selıt seiner Veröffentlichung 1997 AaUuUS-
gelöst hat, dürfte uch einem verstärkten historischen un theologischen Interesse

dem VO  — Anlage un Funktion vergleichbaren Römischen Katechismus führen, der
auf Anordnung des Retormkonzıils VO Trıent 1566 als theologisches Handbuch tür
die Pfarrer veröftentlicht wurde. Als gyeeıgnetes Instrument tür diese Aufgabe kann die
vorlıegende kritische Textausgabe des Catechismus OMANUS (CR) dienen. Sıe beruht
zu einen auf umfangreichen Vorarbeiten den Quellen SOWIe ZUur eXt- un:! Redak-
tionsgeschichte des S dıe der Herausgeber Pedro Rodriguez, Dogmatıker der
Theologischen Fakultät der Unınersität Navarra, un: seın Mitarbeıiter aul Lanzett:
Anfang der 80er Jahre publızıert haben (E] catecısmo Romano: tuentes historia del

de la redacciön; Pamplona 1982; vgl hPh 588) Zum anderen be-
ruht S1e darauf, da{fß dıe beiden eNannten Spezıalısten 1984/1985 In der Biblioteca
Apostolıca Vatıcana wichtige Dokumente ZUur Redaktionsgeschichte SOWIe das Orı1g1-nalmanuskript des Cod Vat. Lat entdeckten, darüber sogleich öffenrtlich
Bericht (E] manuscrito orıgınal de]l Catecısmo KRomano, Pamplona 1985;
vgl ThPh 63 276 un: für 1988 die nNnu vorlıiegende kritische Ausgabe ankün-
digten.

Das umfangreıiche, in Gänze lateinısch verfaßte und, VO  — mınımalen Fehlern abgese-
hen (sOo mu{ß ELW KK In Anm „Die katechetische Antwort des TIrienter Kon-
ıls  56 eißen), schr sorgfältig rediglerte, mMiı1t Abbildungen versehene un: aufwendig
gedruckte Werk beginnt mıiıt eıner instruktiven Eıinleitung, die sich auf dıie eNaNnnNteEN
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